
UEB:BJR EINE BESONDERE BEDEUTUNG
VON rr1(,)

In Kleons Rede bei 'Thukydides ur 40, 4 lleisst es: EV TE
tUVEAlhv A€"rW' 1TEleOIlEVOl IlEv ~1l0t Ta. TE Öil<IlW, Mun­
AllVllioue; KUt Tl! tlJllcpOPll älJ,ll 1TOll1<JETE, anwe; be: "rVOVTEe; TOle;
IJEV OU XapIEI<Je€, Ölla~ öl: aUTOUe; IJ,dnov bll<CHW<JE<JeE. el "rap
OÜTOl opewe; a1T€<JTllcruv, UIlEt<;; av DU XPEWV apX01TE' Ei bl: bJ)
l<U\ QU 1TpO<JfjKOV OIJ,We; atlOUTE TOUTO bpCiv, 1Tapa TO EIKO<;; TO 1
Kai Tou<JbE !:UlJ,cpopwe; ÖEll<Or.a.1:E<J9U1, ~ 1TuuEcrOUI Tfj<;; apxfje; l<Ul
~l< TOU aKlvMvou avbpa"ra9i1:EcrOUl. Dass bier durch "rap weder
eine Erklärung nooh eine Begründung eingefUhrt werden Imnn,
liegt auf der Hand. Denn eine begründende oder erldärende B~
ziehung zu Ta biKUIa 1T01~<J€TE könnte man nur dann finden, wenn
man übersetzen dUrfte: 'denn nur in dem Falle würdet ihr olme
Befugniss herrschen, wenn die Mytilenäer mit gutem Grunde ah­
gefallen wären', was indessen der Wortlaut nicht gestattet. Eben­
so wenig ist eine solche Beziehung zu ulJ,d<;; tllJTOUe; bIKUlW<Jw6€
zu erkennen. Denn dass die Athener, wenn' sie Kleons RaUl
nicht Folge leisten, eher sich selber richten als Dank bei den
l\Iytilenäern finden werden, erklärt sich nicht daraus, dass die
athenische Herrschaft unberechtigt ist, wenn der Abfall der Myti­
lenäer berechtigt war (denn diese Voraussetzung und die daraul'
gezogene Folgerung bestreitet Kleon), aondern aus der vorJ,el'
39, 1~4 charrd,terisirten Gesinnnng der Mytilenäer und den eben­
falls vorhel' 3n, 7 f. bezeichneten Folgen milderer Behandlung,
wie sich das ja auch daraua el'gi bt, dass der Inhalt des V01'­

hergehenden hier zusammengefasst wird. Nooh weniger kann der
durch "rap eingeleitete Gedanke in Beziehung gesetzt worden zu
!:ullcpopa 1TOtll<J€TE oder TOtS IlEV ou xaplEtcr9E. Diejenigen Kriti­
lter nun, die hier an der Verbindung mit "rap AnstosB genommen
haben, erkennen dal'an entweder die entstellende Hand einea Be­
arbeiters oder einen Mangel der Ausarbeitung aes Verfassers
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Belbat, mit Rl1llern Worten: sie verzichten auf dessen Erklärung.
Nun findet Siell aber in der folgenden Gegenrede des Diodotos
eine Stelle, wo rap in ähn liebem Zusammenhange unbeanstandet
geblieben ist: 4-3, 4, f, Xp~ TfPO<;; Tll IlEruJ'Tll Ka1 EV T4J TOt­
4JbE aElOUV TL ~Iliir;; TfEpmrEpw TfPOVOOUVTar;; AErElV UIlWV TWV
bl' OAlrou O'KoTfOUvrWV, anw<; TE Ka1 UTfEu9uvov TnV mxpuiVE­
O"lV eXOVTll<;; TfPO<;; aVEuBuvov TnV u/.l.ETEpaV a.KpoaoW. €l rap Ö

TE TfEl<Ja<;; Ka1 0 Em<JTf6~lEVO<;; O/.l.Olw<;; EßAarrrOVTO, <JW<ppOVE<JTE­
pOV UV EKp1VETE' vuv bE rrpo<;; oprnv flvnv' UVTUXtlTE e<JT1V
orE <J<paAEVT€<;; TnV Toil TfEl<JavTo<;; 1l1aV lVWJ.1TJV Z:TJlltoUT€ Ka1 OU
Ta<;; uilETEpa<;; UUTWV, d rronal OU<JUI EUVEEflIlUPTOV. :Man könnte
nUll zwar daran denken hier rap so zu verstehen, dass ln' oAilou
<JKOTfOUVTWV aus der Annahme des Gegentheils von <iAhW<;; TE , •.
a.Kpoa<Jlv erklärt oder begründet würde; allein anw<;; TE .
aKpOaO"lV bezieht sich nicht allein auf bl' 6AiTOu <JKOTfOUVTWV,
sondel'n auf den ganzen vorhergehenden Gedanken, also auch auf
xpn •. , AETE1V, worin gerade dessen Schwergewicht liegt, was
zudem auch der Ausdruck dadurch, dass exovTll<;; zu ~Ila<;; ge­
hört, zur anzeigt; und so kann auch dat! angenommene
Gegentheil E1 rap. , • ißAUTfTOVTO (das ßAUTfT€<J9m ist nämlich
die Folge der Rechenschaftspfl.ioht) der gleichen Beziehung nicht
entbehren. Dann aber kann rap nicht mehr als erklärend oder
begrUndend verstanden werden. Fragen wir aber, welches Ge­
danl,enverhältniss sieh aus jener weiteren Beziehung ergibt, so
ist das folgendes; die Obliegenheit des mpmTEpw TfPOVOElv würde
für die H,edner nicht in demselben Masse vorhanden sein, wenn
auch für ihre Zuhörer die Rechellschaftspflicht und deren
Folgen bestünden und diese in Folge dessen mit grösserer Be­
sonnenheit urtheilten und so das zwischen den beiden bestehende
Missvel'häItniss bedachtsamen und vorschnellen Urtheils aufge­
hoben würde, mit anderen Worten: es wird eingel'äumt, dass der
vorher Gedanke in dem angenommenen Falle einer
BeschränkUllg unterliegt, ein Gedankenverhältniss, das siel] im
Deutschen durch 'freilich' wiedergeben Hi.sst. Daraus ergibt sieh
für die zweite Stelle folgende Uebersetzllng: <Es ist aber nöthig,
dass wir gegenüber den höchsten Interessen und bei einem del'­
artigen Verhältnisse es uns angelegen sein lassen mit etwas wei­
terem Vorbedachte zu reden als ihr anwendet, da ihr in kurzer
Frist eure Erwägung aUBtellt, zumal da das Rathgeben, das uns
zusteht, der Verantwortung unterliegt gegentiher eurem Anhörem
das keiner Venllltwortung unterworfen ist. Wenn freilich der-
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jenige, der den Rath gegeben, und derjenige, der ihn befolgt hat,
gleicblllässig Schaden litten, so will'det ihr mit mehr Zurilekhal­
tung urtheilen; jetzt aber straft ihr manohmal nach unglücklichem

Ausgang in der ersten besten Aufregung einzig. und allein die
Ansiobt des Rathgebers und nicht eure eigenen, dass sie so zalll­

reioh den Feblel' mit haben? Kehren wir nun zu der
angefochtenen Stelle zurück, so seben wir, dass auoh dort filr
den Fall, dass die Mytilenäer im Rechte gewesen sind, eine Be­
schl'änkllng des vorhergehenden TtX biKata. E<;; Mu'"nAllVQtOu<;; rrol~­

<JETE eingeräumt wird; eB wird dann noch hinzugefügt, welche
Nothwendigkeit sich rur die Athener ergibt, wenn sie trotz der

aus dem angenommenen Falle folgenden Reohtswidrigkeit ihrer
Herrschaft diese dennoch' behaupten wollen. Dem entsprioht
folgende Uebersetzung; (Mit einem Worte: ich behaupte, wenn

ihr mir folgt, so werdet ihr gereoht gegen die Mytilenäer und

zugleioh vorthoilhaft handeln; wenn ihr aber anders besohliesst,
so werdet ihr einerseits von ihnen keinen Dank haben, anderseits
eher euch selbst riohten. Freilich weun diese mit gutem Grunde
abgefallen sind, so wUrdet ihr ohne herrschen j wenn
ihr dann aucll ohne Bereohtigung es euel} herausnehmt dies
zu thun, so müsst ihr sicherlich gegen die Dilligkeit auch diese
aus Rücksicht auf euren Vortheil züchtigen, oder auf die Herr::~

schaft verzichten und in gefahrloser Sicherheit die Biedermänner
spielen~

Gegen diese Erklärung der beiden Stellen könnte man
immerhin noch Zweifel hegen, wenn die angenommene Bedentung
des lap sich auf sie allein stüzte. Mir stehen dafür aber auch
nooh andere in ziemlioher Zahl zur Verfügung. Zunächst eine
aus Platon, wo sich das Gedankenvel'häItniss auf den ersten Blick
in einfachst,er Weise Inmdgibt; Craty1. 393 0 Ka.AW<;; AflEt<;;'

qnJAUTTE 'rap /lE /l~ TrapUKpOU<JW/lU[ <JE. Denn hier wird offen­
bar in einschränkendem Sinne gegenitber dem Ka.AW<;; h€YEl<;; die
Möglichkeit dass Hel'luogenes sieh durch Sokrall:s
hinters Licht führen Ansserdem gehören hierhin folgeude
Beispiele: Aesoh, Pers. 460-467 (Weck!.)

ll/lqJl be
KUKAOUVTO 1Td<Jav vfj<Jov, Wl1T' aJ.lllxaVElv
orrol TpUTTOlVTO. rrohM /lE.v 'rap EK XEpWV
Tr€TPOl<JIV ~pa<J<JOVTO, ToEIK~<;; T' urra
9w/.UTTo<;; 101 rrpo<JrrITVOVTE<;; WAAU<Jav'
T€AOC;; b' EqJOPllfj9€VTE<;; €VO<;; po90u
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TIalou(Jl, KpEOKOTIOU(H bU<JT~VWV /-lEAl1,
EUJ<'; amlvTWV E~aTIEqJGElpaV ßlov.

Hier wird eingeräumt, dass das KUKAoD<JGm gewissen -Schwierig­
keiten unterlag, bis diese schiiesslich überwunden wurden. Antipb.
V 36 <pEpE rap bll rroTEpllJ vDv Xp~<JovTm TWV AOrWV; TIOT€pa
tV TIpWTOV ElTIEV Tl tV Ü<JT€POV j Kai rrOHp' aAl1Gij E<JTlV, OT' EqJl1
/l€ Eip'fa<JGm TO Ep"(OV Tl OT' OUK EqJl1; Ei /lEV "(ap EK TOU EIKO'
TO<'; EEE:Ta<JGfjvm bEl TO TIpu'f/..la, 01 Ü<JTEPOl AO'fOl aAllGE<JTEpol
qJalvovTm. Gegenüber den vorher zur Wahl gestellten beiden
Alternativen wird zugestanden, dass EK ToD EIKOTo<.; nur das eine
Zeugniss als der Wahrheit. mehr entsprechend in Betracht kom­
men könne. Plat. Legg. 794 C TIpo<,; M Ta /..laG~/..laTa TpETI€<JGm
XPEWV EKaTl:~pou<,;, TOU<'; /-lEV appEva<.; EqJ' lTIrrwv blbaclKaAou<.; Kai
ToEwv Kai aKovTlwv Kai <JqJEvbov~<J€W<';, EaV bE TIlJ EUnWpW<Jl,
/-lEXPl 'fE /..laG~<JEW<'; Kai Ta e~A€a, Kat bll Ta 'fE llaAl<JTa rrpo<.;
Thv TWV OTIAWV xpEiav. TO rap bh vDv KaGE<JTo<.; TIEPI Ta TOl­
aUTa a'fVOElTm TIapa T01<.; TIU<JlV OAI'fOU. Nachdem die Forde­
rung erhoben ist, dass Knaben und Mädchen sich in gleichem
Waffengebrauche üben sollen, wird eingeräumt, dass gegenwärtig
in dieser Hinsicht ein ]YIissverständniss obwalte, und zwar, wie
die folgende Erläuterung des vuv KUGE<JTO<'; besagt, in sofern
als nicht die linke und rechte Hand gleichmässig geübt werden.
Durch die Abweisung dieser unvollständigen Debung wird ,also
jene Forderung dahin näher bestimmt oder begrenzt, dass das
DeLen nicht in der gegenwärtigen Weise geschehen soll. Dem.
XX 117 ou rap 01 /-lh MVTE<'; Ci Il~ , boKEt bElVOV El<Jlv OUbEv
€lprU<J/-lEV01, an' 01 MVH~ /-lEV, TI<XAIV b' Ü<JHPOV /-lllbEV E'fKa­
AOUVTEe;; aqJulpOV/-lEVOI. Ei /-lEV rap Tle;; EXEl bE1Em KaKEIVOUe;; WV
f'öo<Jav TLV n aqJlJPll/-lEVOU~, <Junwpw Kai U/-lUe;; TUUTO TOUTO
TIOlij<JUl, KUITOl TOUTO 'f' ul<JXpov o/-lolw<.;. Durch das zweite
rap wird hier die Behauptung, dass diejenigen etwas Verwerf­
liches thun, die etwas verliehen haben und es später ohne Grund
wiederum entziehen,· durch das Zugeständniss eingeschränkt, dass,
wenn die Vorfahren ebenso gehandelt haben, es auch im vorlie­
genden Falle vom Redner erlaubt wird, XXI 98 KUI Tl qJ~<Jer',

WavbpE~ bIKa<Jml; KUI Tiv' WTIpOe;; TWV (')€WV €Eer' ElTI€lV lIPO­
qJa<JlV blKulav ~ Ka.A~V; (in vh öi' a<JEAr~~ E<Jn 'KUt ßbEAU­
po~. mUTu rap E<Jn TaAllGil. aAM /-l1<JE1V o<pElAd, avbp€<;
, AGl1VU10l, blllIOU TOUe;; TOLO\JrOUe;; /lUAAOV ~ <JLVt€lV wird ge­
genüber der ironischen Ablehnung des Grundes on vh Öl'
&<JEAr~<; E<Jn KUI ßbÜup6<; eingeräumt., dass das die Wahrheit



Ueber eine besondere Bedeutung von TUP 5

ist, dann aber hinzugefügt, dass es eher als Grund für das Ge­
gentheil geHen müsse. XXXIX 12 Eh' E<p' 4J e6.vaTov ll11l1av
b VOMO<; MrEl, ToDS' ~JltV abEw<; EEEcrTCU rrpaTT€.lV; rravu rE.
OU lap GV a.UTO rr01~crmIlEv. olba. KarW, TO loDv KaT' EJlE.
dU' oub' alTlav TOlmJTf]<; l:tlJlla:;; EvlouC;; EX€lV KaAov, EtOV Jli).
Der hier geZOj2:el1en FoIgel'lmg gegenüber wird zugestanden,
dass sie bei dem Redner und seinem Gegner nicht pralÜisch
werden würde; aber llJan dürfe sie darum doch niebt bei andern
praktisch werden la!'sen. XLIV 15 Kat rap d T~ rr01tlcr€1 tcr­
xuplloVTat) ~v WC;; ErEVETO ~JlEte; bElto",Ev, ' , , rrwe; ou rrpo­
crllK€1 TOUe; EHuTaTw rEVt:1 ovra<;, TOUTOU~ T~V KATlPOvo,.Atav
KOMIIJ(XcrSm Kat l}f.lll<;; Jl~ TOI~ buva",EVOI<;; aplcrT(X rrapacrK€Ua­
cracrSm, aAAa TOte; abIKOUJlEV01e; TWV rrOAlTWV ß01l8ElV; Ei /lEV rap
E<p' ~IlIV ~v WcrTE bEltMt Ta rrEpt TOU rEVoU<;; Kat Ti}e; btaMUp­
Tupla<;; mhfj<;; Kamßflval Kat "'l1bEvoe; ETi rrAElovoc; AOrOU rrpocr­
bEI1J8at, <JXE06v TI TWV /lErlcrTWV 'etPTlIlEVWV OUK GV ~VWXAOO/lEV
Ta rrAElw. ETIElbf] bE OI1T01 TOte; IlEV V01l01<;; OUK EV1<JXUPIOOVTaI,
T\fJ bE rrpOEIAll<PEvat Tl TWV rrparll(lTWV EK TOD avwSEv XPOVOU
Kat T\fJ EJlßEßaT€UKEvat Tf]V oucrlav, TOUT01~ TEK"'l1P(OI~

XpW/lEVOI <pi)crOUcrl KAl1POVOMEIV, avarKa'tov tIJWe; Kat rrept
TOUTWV {<JTtV ElrrEIV. Hier wird gegenüber dem durch ~v w<;j,

ErEvETO n",elC;; bE1Eoll€V in AussiclJt gestellten Nachweise, wie'
es bei der Adoption zugegangen sei, eingeräumt, dass darauf
verzichtet werden könnte, wenn die Sache mit der Darlegung der
Verwandtschaft und der Widerlegung des gegnerischen Erban­
spruchs an sich abgethan wäre; da aber die Gegner (so wird
fortgefahren) sich nicht auf die Gesetze, sondern auf die Vorweg­
nahme und den faktischen Antritt der Erbschaft stutzen werden,
die eben in Folge der Adoption eingetreten 8iud, so ist es nöthig
auch darauf einzugehen, In Prooem. 53 wird den Athenern vor­
geworfen, dass sie 8ich die gegßDseitigen Scllrnähungen deI' Red.
ner gefallen lassen, bei denen diese es nicht auf das Wohl des
Staates, sondcrn auf ihr Interesse abgesehen haben. Dann
beisBt es: Kat TEAacrm Kat 80puß~<Jat Kat rrOT' EArrllJm /lETlfbw­
KUV U/llV, AaßEtV {)E 11 KTIlcracr8at T~ rrOA€t Kuplwe; araeov OUbEV
&v ßOU\OlVTO. ~ rap GV ~",€pa, Tije; Aiuv appw<TT1Ul;; &rruAAaT~TE,

mUTlJ TOUTOUC;; oub' OPWVTE<;; &vEtecr8E. vOv {)E bpaXIl~ Kai XOt
Kat TETTapcriv ÖßOAOtC;; wcrrrEp &crgeVOUVTa TOV b~/loV bt6.roucrlV.
Dem ruhigen Hinnehmen jener selbstsüchtigen Schmähungen ge­
genüber wird also eingeräumt, dass, sobald sie von jener zu
grollsen Schwäche befreit wären, sie nicht einmal den Anbliok
solcher Redner würden ertragen können, nnd dann hinzugefügt,
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dass dagegen, wie es diese das Volk wie einen Kranken
behandeln diirften. In derselben Weise erscheint auch KU! rap
XXXIV 33 AETH Ö' w<;; f) O'uTTPuq:111 O'w9€lO''1<;; Tij~ V€W~

(lUT()V &.rroÖouvm KÜEU€1 ni XP~IJ(no;. KUI Tap Ev9E:cr9at Tt:1rO­
paO'IlUTa. EI<;; ,~V V<;XUV KfA€UEl iJE, Ei ÖE tJ~, rrEVTa.KliJXIM(l~

/)Po;XIlCt~ urro,ivEtv. iJU ÖE ,OUTO tJEV iJUHPUlpi]<;; OU AUIl­
ßaVEI<;; K. ,. A. Der Redner gibt nämlich zu, dass er im vorher-
gehenden Satze die Art und wie der sich
Vertrages bedieut, nicht genügend gekennzeiclmet habe: dieser
beruft sich auf die eine Bestimmung desselben, lässt dafür abc!'
die !lndere ausseI' Acht. Desgleichen durch TOI in betlleuerndem
Sinne verstärkt XXIII 104 aT€ MIATOKu911<;; am.!iJT'1 KOTUO~,

cruxvov fiÖ'1 Xp6vov OVTO~ TOU rrOAEIlOu, KU! urrllAAcrfllEVOU IlEV
'EpTOlpiAOU, IlE.nOV'O~ /)' ÄUTOKAEOU';; EKrrAEtv crTPaTllTOU, €'fpa­
lpTl Tl rrup' ulltV \IJ~lpliJll(J. l;OIOOTOV bl' OU MIATOKU9Tl~ IlEV
&rr~A9E lpoßTl9El.;; KaI VOllliJa<;; UIlUt;; ou rrpocrE:XEIV UUTqJ, K6TU~

Ö' hKpanl<;; TOD 1" opou<;; TOU lEpOO KUI TWV 9l1cruupwV hE:VETO.
KaI Tap ,01 tJE,U TaO,', tU avbpE<;; 'A6TlvUtOl, AÖTOKAfj.;; /-lEv
EKpLVE9' w<;; ftTtOAW).EKW<;; M1ATOKU911V, 01 ÖE XPOVOl KaTI1 TOO TO
l./i~lpliJll' ElrrovTo<;; Tfj<;; TPUlpfj<;; EtEATlAU9EcrUV, Ta ?JE rrpaTllu,'
urrWAWA€l ,fj rrOhEt. Der von Kotys abgefallene J\liltokythelS
hatte den Athenern in Aussicht gestellt, ihnf1n die thl'aldsolle
Halbinscl in die Hänrle zu spielen j a.ber von Kotys getäuscht er·
liessen sie ein den 1\filtokytbes entmuthigendes Trotz­
dem kÜmmerten sie sich um diesen ihren Beschluss nicht, als
sie den Antokles vor Gericht zogen. Es wird also zugestanden,
dass das Psepllisma in seiner Wirksamheit beselll'änld gewesen
und von den Athenern selbst nicht ttberall beachtet worden ist 1.

Aucb ausserhalb der attischen Litteratur erscheint rap in
diesem Sinne, und zwar in der liseudohippokratjschen Schrift
1lEpl TEXVlJ<;;. Im Kap. 5 ist nämlieh von den Ursachen die Rede,
aijS denen Kranlte, ohne einen Arzt zu gebrauchen, wieder ge­

sund wurden. Dann heisst es: Kai TIfI Wlp€AlliJSCU rroAA~ aVU1Kll
(lUTOt<;; Ecrnv f.TVWKEVUl OTl ~v (Tl) TO WglElfjiJav, Ka! 0,' EßM­
ßl1Q'UV on iiv Tl TO ßACtl./iav. Tt:X rap TqJ wglEhJ1a9cu KaI Ta
-rlfl ßEßMp9al wpliJllEva OU mx<; lK(lVO~ TVWVUl. Hier wird der
Gedanke dass solche Kranken aus dem Nutzen

1 Bei Aesehiu. III 215 OflTW rap €(JT\V K. 'L A. vermag ioh rap
nicht in dieser Weise zu erklären uud daher, dass Blass richtig
olhw 0' €Ci,lv hergestellt hat, indem er al1f 225 verweist, wo eine Hs.
ebenfa.lls verkehrtes rap statt /)e hat.
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nothwendig erkennen müssen, dass ihnen irgend etwas genützt,
und aus dem Schaden, dass ihnen irgend etwas geschadet habe,
dh..dass es irgend eine Ursache des Nutzens und Schadens gebe,
und dem gegenüber die Beschränkung eingeräumt, dass darum doch
nicht jeder im Stande ist die heilsamen und sc1J1idlichen Mittel zu
erkennen und zu unterscheirlen. Ermerius wollte Mer ou tilgen; aber
Th. Gomperz in seiner bekannten Bearbeitung dieser Schrift, dem
folgend ich auch Tl vor TO W<pEAij<JUV hinzugefügt habe, bemerkt
mit Recht (Sitzungsber. der Wiener Ak. 120. Bd. IX S. 124),
dass so ein verkehrter und dem vorhergehenden ou IJ.~V W<JTE
dbEvm 0 Tl opeov EV UUTtJ ({VI ~ 0 Tl IJ.~ öpeov widerspl'echen­
der Gedanke entstehe, nnd lmt ebenso richtig die concessive
Bedeutung des "j"ap erka~nt, für die er jedoch uur eine einzige
Belegstelle, und zwar aus dieser Schrift selbst anführt. Nachdem
nämlich im Kap. 10 von den Organen die Rede gewesen ist,
welche der Sitz von Krankheiten sind, die weniger zu Tage
treten, wird mit dem Allfange VOll Kap. 11 fortgefahren: ou "j"ap
~)1i o<p8aAlJ.ol<Ji yE iMvTl TOlJTWV T1UV E1PTJIH~VWV OUhEV E<JTlV
EihEvm. Es ist IrIar, dass eingeräumt wird, dass daraus, dass
man jene Organe kennt, noch nicht folgt, dass man aucl] die an
ihnen haftenden Krankheiten mit den Augen walll'nehmen könne.

:Mit der besprochenen Bedeutung des yap ist verwandt sem
häufiger Gebrauch im Dialog, wo es Entgegnungen einleitet,
wenngleich hier nicbt eine Beschränkung des vorlIer Gesagten,
sondern dessen Richtigkeit eingeräumt wird. So zB. Eur. I ph.
T. 538 f. OP. aHw<; AEKTP' EYllfl' EV AUAihl. - 14>. MAla yap,
WS TE <patJIV 01 rrErrOVeOTE<;, Xen. Mem. II 1, 2 oUKOGV TC> IJ.EV
ßOUAW8cu aiTOU &ITTE<J8U1.. • a/J<poTEpOl<; €tKO<; rrupa"j"l"j"vE­
<JeUI; - ElKO<; yap, E<Pll, Plat. Theaet. 187 a OEAI. aAAa. IJ.fJV
TOUTO yE KaAElTaI . •• hOtULEIV. LQ. öpeu,,<; rap OIEI, W <piAE,
207 b. Phaedr. 229 a. 268 a. Sop~. 231 e. Parm. 141 c. de Rep.
432 d. 433 a. 438 a. Legg. 694 e. 712 b.

Die einräumende Bedeutung des yap überlllmpt aber wird
man sehr begreiflich finden, wenn man erwägt, dass es aus yE apa
(ja nun) entstanden ist und dass bei Entgegnungen auch das ein­
fache 'fE in demselben Sinne gelJl'ancht wird, wie sich aus dem
Vergleiche von Plat. Gorg. 451 a opewe; yap OIEl mit 451 d op­
ew<;; yE AErWV <Ju ergibt. Vgl. Eur. Hipp. 96. Hec. 246. EI.
667. Plat. Gorg. 449 b. 470 e.

Münster. J. M. S tah 1.




